— 


Königlich preußiſche Stettiner Zeitung. 


. 


Im Verlage der Effenbartſchen Erben. (Redacteur: E. W. Bourwieg.) 


No. 2. Montag, den 4. Januar 1830. 


Berlin, vom 31. December. 

Se. Mai der König haben dem General⸗Lieutenant 
von Carlowitz, Gouverneur der Stadt Breslau, den 
rothen Adler⸗Orden erſter Claſſe mit Eichenlaub zu ver⸗ 
3 . von Uckermann iſt zum 

14 
en bei dem Stadtgericht zu Breslau 
deſtellt wor 


den. 
ige Advocat Karl Heinrich Jolthof zu 
e 
d. chts⸗Bezi nz m 
121 Yeohmetis in Simmern, beftellt worden. . 


Berlin, vom 1. Januar. . 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Pappritz zu Cöslin iſt in 
leicher Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadtgericht zu 
anzig verſetzt worden. 5 
Berlin, vom 2. Januar. 
Seine Majeſiät der König haben dem Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath, Freiherrn von Humboldt, den rothen 
Adler⸗Orden erſter Claſſe mit Eichenlaub zu verleihen 


geruhet. Von der Weſer, vom 16. December. 
Folgendes böchſte Circular Reſerpt iſt zu Braun⸗ 


ſchweig erlaſſen und ſaͤmmtlichen Staatsbeamten zur Un⸗ 


terzeichnung vorgelegt worden. Einige Tage nach deſſen 


5 itung bat der Kammerherr von Tramm Braun⸗ 
a verlaffen, und, dem Vernehmen nach, feinen 
kuͤnftigen Wohnſitz zu Celle genommen. 


ſt Bef ble ee Braunſchweigi 
uf Allerböchfien Befehl iſt es jedem weigi⸗ 
8 auf das Strengſte unterſagt, irgend 
einen Umgang, es geſchehe ſolches auf muͤndlichem, 
ſchriftlichem oder anderem Wege, mit dem ohne Ab⸗ 
ſchied entlaſſenen vormaligen Kammerherrn von Tramm 
auf Samleben zu pflegen oder zu unterhalten, widri⸗ 
genfalls es ſo angeſehen werden muß, als wenn man 


jenen verbotenen umgang dem hieſigen Staatsdienſte 
vorziehe. Braunschweig, den 14. November 1829. 
Herzogl. Braun chweig⸗Luͤneb. Staats⸗Miniſterium. 
a von Bülow. von Muͤnchhauſen 


Aus den Niederlanden, vom 25. December. 

Die Gazette des Pays-Bas enthalt Folgendes: Vor 
einiger Zeit wurde der Abbe Zinſerling, Rector des Was⸗ 
ſenhauſes zu Ghent, (Mitredacteur des Catholique) we⸗ 
gen grauſamer Behandlung, die er fich gegen die Zoͤg⸗ 
inge zu * kommen laſſen, in e ge⸗ 
zogen. Es ſind dadurch eine Menge Abſcheulichkeiten 
ans Licht gekommen, die wohl verdienen öffentlich be⸗ 
kannt zu werden. Auf das Gerücht ſchlechter Behand⸗ 
lung begaben ſich zwei Mitglieder des Magiſtrats nach 
dieſer Anſtalt, um ſie näher zu unterſuchen. Nachdem 
ſie die Lehrſtuben beſehen, ließen ſie ſich nun auch die 
Gefaͤngniſſe zeigen. In einem gewölbten Loche, nieuwe 
muite (der neue Käfig) genannt, von 14 Fuß Laͤnge und 
12 Fuß Breite, fanden fie 5 Verſchlaͤge angebracht. 
Die Mauern und das Pflaster waren feucht; das Licht 
drang durch eine vergitterte Oeffnung über der Thur 
berein. Ein wenig, auf das Pflaſter geworfenes, Stroh 
machte das Bett der Zoͤglinge aus, welche man Wochen 
lang, bei Waſſer und Brod darin einſperrte. Einige 
darunter hatten alle Nächte eines firengen Winters hin⸗ 
durch keine andere Zuflucht gehabt. Jeder dieſer Kerker 
war durch einen Abtritt verpeſtet, und die Magiſtrats⸗ 
perſonen mußten zurücktreten, um zu Athem zu kommen. 
Nach dieſem ſcheußlichen Aufenthalte betraten fie einen 
noch furchtbarern, ein feuchtes gewölßtes Loch „der eiſerne 
Käfig“ (zer muite) genannt. Hier befanden ſich die, 
welche wegen ſchwerer Vergehen beſtraft wurden; jene 
waren nur die Strafe 85 eichte Fehler. Es iſt in der 
Brauerei angebracht. Der ſteinerne Fußboden war kaum 
mit einem wenig Stroh bedeckt. Es drang weder Luft, 
noch Licht hinein, denn ein einziges kleines Fenſter war 


zugemauert, und der Geſtank unertraͤglich. Nachts wur⸗ 
den die Knaben von Ratten geplagt, welche von der 
Brauerei kamen. Kinder von 6 bis 12 Jahren haben 
Wochen lang, Tag und Nacht, in dieſem Kerker zuge⸗ 
bracht. Doch war dies nicht das, worüber die armen 
Kinder ſich am meiien beklagten. Der Abbe Zinferling 
batte noch eine ganz beſondere Art von Tortur einge⸗ 
führt. Die Bettſiellen der Anfialt find von Eiſen und 
den Boden derſelben bilden eiſerne 11 Zoll dicke und 
4 bis 5 Zoll von einander entfernte Stangen. Die 
Heinften Kinder, welche ſich zuweilen eine gewiſſe Une 
reinlichkeit zu Schulden kommen ließen, würden jur 
aufs Blut gepeitſcht, daun mußten fie auf den bloßen 
Stangen nackt und ohne Decken die ſtrengſten Winter⸗ 
nächte hinbringen. Mehrere Kinder haben ſich in den 
Kerkerldchern ernſthafte Krankheiten, andere auf dem kal⸗ 
ten Eiſen hartnaͤckige chroniſche Uebel zugezogen, einige 
Find unheilbar. Oefter find Kinder aus ihrem Gefänge 
niſſe, oder aus den eiſernen Betten mit erfrornen und 
mit Geſchwuͤren bedeckten Füßen N worden. 
Die Muͤtter kamen, die Wunden ihrer Kinder zu ver⸗ 
binden, um die man ſich in der Anſtalt nicht bekümmerte. 
Man hat die Zoͤglinge ihre Kameraden aus dem Bette 
nach der Waͤrmſtube und wieder zurücktragen ſeben, 
weil ſie nicht geben konnten. Vier namentlich genannte 
Zoͤglinge von 10 Jahren haben dieſe Torturen vom 
Februar an bis zum ten Mai ausgehalten und wur⸗ 
den dann unbarmherzig fortgejagt. Vor ein Paar Mo⸗ 


naten ließ der Abbe die Thuͤren aufmachen. „Die Un⸗ 
zufriedenen mögen weggehen,“ ſagte er. Zwei Knaben 


wollten die Erlaubniß benutzen, es war aber nur eine jeſui⸗ 
tiſche Probe. Sie wurden ergriſſen und ins Gefäng- 
niß geſteckt, wo fie 14 Tage blieben. Durch die veiilen- 
ialiſche Luft halb erſtickt, verloren fie das Bewußtſein. 
ndere ſpaͤter eingeſperrte Kinder wurden von Maße er⸗ 
griffen und ſchrieen um Huͤlfe. Man hatte Mühe fie 
wieder ins Leben zu bringen, und das juͤngſte von dleſen 
beiden Kindern iſt acht Jahr alt! l 


Aus dem Haag, vom 25. December. 

Der heutige Staats⸗Courant meldet: „In Rotterdam 
find Nachrichten aus Java bis zum 8. Aüguſt eingegan⸗ 
gen, denen zufolge der Oberſt Sollewyn das Gluck ge⸗ 
habt hat, den dlteften Sohn des Rebellen ⸗Chefs Dievo⸗ 
Megoro nebſt Frau und Kindern und auch den berüch⸗ 
ligten Radeen Maaß Sukur, Sohn des geweſenen Re⸗ 
genten von Samarang mit noch 39 anderen Perſonen 
gefangen zu nehmen; Diepo Negoro ſelbſt iſt nur mit 
genauer Noth entkommen. Man glaubt, daß dieſes Er⸗ 
eigniß kraͤftig dazu mitwirken werde, um dem Aufſtande 
ein ſchnelles Ende zu machen, da der gefangene Sohn 
der Liebling Diepo⸗Negoro's if.‘ + 


Wien, vom 20. December. SR 
Der Papſt hat nun dem D. Manuel Godoi den Ti: 
tel eines Fuͤrſten v. Baccand, nach dem von ihm ange⸗ 
kauften Landgute verlichen. Er wird in Genua und 
aris erwartet, um in letzterer Stadt feinen Aufenthalt 


6 cen us Malta vom 18. November an ein 
1 vom 18. an 
angefehenes Dane In Mntfeile meldet, daß die, am 7. 
November von Burla und am 14. von Aegina abgeſe⸗ 
ngl. Fre n l dort die Nachricht uͤber⸗ 
bracht habe: der Sultan babe dem Pafcha von Smyrna 


befohlen, die Turkiſchen Truppen aus Athen und Ne⸗ 


genaue abzurufen, und beides den Griechen zu uͤber⸗ 


1 Wien, vom 24. December. 

Ein von London kommender Engl. Courier iſt hier 
durch nach Conſtantinopel geeilt; man glaubt, er über⸗ 
bringe dem Hrn. Robert Gordon die Schlußakte der 
letzten Londoner Conferenzen, wodurch die völlige Un⸗ 
abhaͤngigkeit Griechenlands ausgeſprochen wird. Es 
heißt, der Pforte ſolle nur ein kurzer Termin anberaumt 
werden, um zwiſchen der Annahme des Protokolls vom 
22. März, die bereits in Adrianopel ſtipulirt wurde, 
oder der neuen, in den Londoner Conferenzen angetra⸗ 
genen, Uebereinkunft zu waͤhlen. 

Semlin, vom 16. December. 

Geſtern wurde zu Belgrad der en Betreff der Einver⸗ 
leibung der ſechs Diſtricte mit Serbien vom Sultan er⸗ 
laſſene Hattiſcherif dffentlich verleſen, und ſomit wäre 
auch dieſer Artikel des Friedens⸗Tractats als vollzogen 
zu betrachten. Fuͤrſt Miloſch hat an den Ruſſiſchen 
Oberbefehlshaber, Grafen Diebitſch⸗Sabalkansk,, in der 
Perſon des Hrn. Dawidowitz eine Geſandtſchaft beor⸗ 
dert, welche demſelben und ſeinem Monarchen den 
Dank der ganzen Serbiſchen Nation für das ihr Gutes 
Erwieſene uͤberbringen fol. f 

Im Kanton arge if dir Genfur Dur Kegferi 

1 anton Aargau iſt die Cenſur durch Regierun 
beſchluß vom 7. Dec. aufgehoben worden. 1 96 


3 Paris, vom 22. December. 

Es heißt, daß die 1500 Mann, die ſich noch in 
Morea unter den Befehlen des General Schneider be⸗ 
finden und nach Frankreich zuruͤckkehren ſollten, Contre⸗ 
Ordre erhalten haben. 

: Trieſt, vom 16. December. 

Eine in 12 Tagen von Canca hier angelangte Sar⸗ 
diniſche Handelsbrigg bringt Nachricht, daß die Inſur⸗ 
rektion auf Candia mit gleicher Stärke fortdauert, und 
daß die Griechen als angreifender Theil fortwaͤhrend 
Kern e ins Tuͤrkiſche Gebiet unternehmen, in Folge 
deren h 9 Scharmützel mit getbeiltem Erfolge vor⸗ 
fallen. Bei einem dieſer letzten in der Nahe von Canca 
ſuchte der Capitaͤn eines zufällig dort vor Anker liegen⸗ 
den Franz. Kriegs⸗Schiffes als Vermittler aufzutreten, 
und begab ſich, von einigen ſeiner Seeleute begleitet, 
auf den Wahlplatz. Trotz ſeiner Vorſtellungen kam es 
aber zum Handgemenge, in welches auch die Franzoſen 
verwickelt wurden, und dabei 4 Mann verloren. Man 
glaubt, daß die Candiotiſchen Griechen fortwaͤhrend ins⸗ 
geheim von der Griechiſchen Regierung des Feſllandes 
zu Feindseligkeiten aufgemuntert werden, in der Hoffnun 
endlich auch die Emaneipation dieſer Inſel zu bewirken. 
— Ein beute in 20 Tagen von Smyrna angekommener 
Schiffs⸗Capitan erzählt, nach dortigen Gerüchten ſollten 
neuerlich in Malta mehrere ate Kriegs⸗Fabrzeuge, 
aus dem Ocean kommend, vor Anker gegangen fein. 


Liſſabon, vom 5. December. 
8 „ privatmittbetlung.) a 
Don Miguel’ batte fich, wie bereits gemeldet worden, 
mit 200 Maulefeln. und 100 Jagdrferden, ferner bes 
leitet von zahlreicher Cavallerle, Infanterie und zweien 
eldftucken, nach Pinheiro begeben, um abwechſelnd wilde 
Schweine und Enten zu jagen, fo wie ſpüter nach Villa 
icofa, an der Sp mischen Graͤnze, ſich zu begeben, zu 
welchem Zwecke die mitgenommenen 200 Maulthiere 


1 
— . — — — 


— ai 


regelmäßige Poſt⸗Relais bilden ſollten. Ungluͤcklicher 
Welſe a * Infant jedoch, als er eben auf der 
Jagd ſich befand, einen Courier aus Liſſabon mit der 

achricht, daß in dem ſehr loyalen Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Rr. 17, das einen Theil der Garniſon von Elvas 
ausmacht, — welche Feſtung nur 100 Miles von Pin⸗ 
heiro entfernt iſt, — große Anſubordination ſich gezeigt 
habe. Don Miguel wurde durch die Nachricht fo er⸗ 
chreckt, daß er augenblicklich fein übermuͤdetes Roß ge⸗ 
en das Pferd des immer in ſeiner Naͤhe befindlichen 

ittmeiſters von der Garde⸗Cavallerie vertauſchte, und 
in vollem Trabe nach Aldeg-Galega ſprengte, um fi 
von hier nach Liſſabon einzuſchiffen. Hier kam er 
ganz allein an; keine ſeiner Barken war ſegelfertig, und 
es dauerte lange, ehe die nöthigen Vorbereitungen ge: 
troffen werden konnten, beſonders, da man erſt die Fluͤth 
abwarten mußte, welche die Barken nahe genug ans 
Ufer brachte. Drei Stunden mußte Don Miguel war⸗ 
ten, der waͤhrend dieſer Zeit ſeine doppelt geladenen 
Piſtolen hervorgezogen hatte, und in jeder Hand eine 
trug, um ſich gegen jeden möglichen Angriff zu ſchuͤtzen. 
— Ein Kriegsſchiff, das aus Goa und den Portugieſi⸗ 
ſchen Beſitzungen in Afrika zurückgekehrt iſt, brachte De⸗ 
peſchen des Vieekonigs von Indien mit, die an Don 
Miguel, Statthalter Don Pedro's, adreſſirt ſind. Der 
Erſtere iſt, wie ſich hieraus ergiebt, dort noch nicht als 
König anerkannt worden; das Fahrzeug ſelbſt hatte man 
nur zuruͤckgeſchickt, weil ſich ſehr viel Privat⸗Eigen⸗ 
thum darauf befand. Angola dagegen iſt fur Don Mi⸗ 
uel. Aus Rio⸗Janeiro erfahren wir, daß dort mehrere 
kriegsſchiffe ausgeruͤſtet werden. 


London, vom 18. December. 
n Irland haben ſich wieder an einigen Punkten 


Banden gezeigt und mehrere Perſonen ſind ermordet 
worden. 


Ein Brief von Hru. Wm. B. Hodgſon aus Algier 
vom 1. —— d. J. Handelt bauptfächlich von den Fella⸗ 
tahs, uͤber welche Capit. Clapperton bereits Vieles mit⸗ 
getbeilt hat. Sie, find die maͤchtigſte Nation Mittel⸗ 
afrikas, und der Briefſteller fährt uͤber fie folgendermaßen 
fort; Die Fellatahs werden wahrſcheinlich ein großes 
Reich in Sudan errichten, und der Einffuß, welchen 
dieſe Macht in der großen Sache der Afrikaniſchen Ci⸗ 
viliſgtion ausuͤben mag, giebt dieſem Stamme eine un⸗ 
gewohnliche Bedeutung. Sollte der Sultan Bello die 
Sclaverei abſchaffen, ſo wäre das wirkſamſte Mittel zur 
gaͤnzlichen Vertilgung dieſes Uebels gefunden. Dann 
würde ſogleich der Alles verbindende Handel an Afrika's 
Ufern feſten Fuß faſſen. Marokko, Algier, Tunis und 
Zripoli, würden den einträglichen Sclavenbandel ver⸗ 
lieren, und da die Afrikaner dann nicht mehr, wie jetzt, 
für die Sclaven in den erwähnten Ländern Waaren 
aller Art eintauſchen konnten, fo würden fie die begue⸗ 
meren Märkte an der Atlantiſchen Küfte den Reiſege⸗ 
fahren der Wuͤſte vorziehen. Die Fellatah's werden fo 
von den Negern genannt, aber der Name, mit dem ſie 
ſich ſelbſt nennen, iſt Fellan, was richtiger nach dem 
Ton der Sylben Faulan geſchriehen würde. Der Ur⸗ 
ſprung des Namens Fellatah's iſt nicht bekannt, aber da 
He Menfchenräuber find, wie die Tuaricks, und Neger 
ſiehlen, um Sclaven daraus zu machen, „Ta if es wahr⸗ 
ſcheinlich ein Name des Vorwurfs, wie Serdu, der den 
letzten gegeben wird. Am Senegal und Gambia werden 
ſie Sula und Puhls genannt. Mungo Park beſchreibt 


verſichern die letzten Briefe von Liſſabon, 


fie unter dem erſten Namen, und Mollieu unter dem 
weiten. Der Stamm der Fellatahss erſtreckt ſich von 
em Atlantiſchen Meere bis an die Grängen von Dar- 
fur; ſie ſprechen uͤberall dieſelbe Sprache. 

„ London, vom 22. December. 1 
Ein zn allgemein geglaubtes Gerücht, welches in 
dieſen Tagen in den politiſchen Zirkeln in Umlauf war, 
il, daß eine große Continental⸗Macht nur noch eine 
Depeſche von Rio⸗Janeiro abwarte, um den Herrſcher 
von Portugall als König anzuerkennen, und daß unfere 
Regierung ſolches noch im Laufe des kuͤuftigen Monats 
thun werde, ehe das Parlament ſich verſammelt. Don 
Miguel verſpricht dafür, jenem Geruͤchte zufolge, feine 
Nichte I ehelichen, und denjenigen, welche ſich gegen 
feine Uſurpation aufgelehnt haben, eine volfhändige Were 
zeihung angedeihen zu laſſen, und den Verbannten die 
freie Ruͤckkehr in ihr Vaterland zu ge 5 de 
aß der K. 
Schatz leer ſet, und daß die unbezahlten Soldaten, wel⸗ 
che ſich in dem ungluͤcklichen Lande feit einigen Jahren 
daran gewoͤhnt haben, Regierungen und Berfafun en 
umzuſtoßen, an einen neuen Wechſel zu denken begaͤn⸗ 
nen. Die Portugieſiſchen Scheine find ſeitdem um ein 
Weniges geſtiegen; ob aber in Folge dieſer Nachrichten, 
oder wegen jener Ausſichten auf eine baldige Anerken⸗ 

nung des Königs, iſt nicht leicht auszumitteln. 
ö Petersburg, vom 23. December. 8 
Die hieſige Senats⸗Zcitung vom 9. d. M. enthalt ei⸗ 
nen Ukas, wodurch ein, von Sr. Maj. dem Kaiſer be⸗ 
ſiaͤtigter Beſchluß der Minifter zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, welcher die Bildung eines Actien⸗Vereins 
in Tula) für die Fabrikation von Runkelrüben⸗Zucker 
erlaubt. Im Eingange des fuͤr dieſe Compagnie ent⸗ 
worfenen Reglements heißt es: „Die übermaͤßig nie⸗ 
drigen Preiſe der eee e e e mit je⸗ 
dem Jae den Gutsbeſitzern mehr und mehr die Moͤg⸗ 
lichkelt des Auskommens, bringen ihre Wirthſchaften Im 
gänzlichen Verfall und bezahlen kaum die Mühe des 
armen Landmanns. Dieſe Umſtaͤnde haben mehrere 
Eigentzuͤmer gendthigt, neue Mittel zur Verbeſſerung 
dieſer Lage der Dinge aufzuſuchen. Das angemeffenfie 
und keine große Vorausgaben erfordernde beſieht in der 
Zucker Fabrikation aus Runkelruͤben. Nach der Ver⸗ 
ſicherung einiger, durch ihre Rechtſchaffenheit und Wahr⸗ 
heitsliete bekannten Gutsbeſitzer, kann die auf einer 
Deſſaͤtine Landes gewonnene Quantitat Nunkelruͤben, 
in Zucker verwandelt, einen Ertrag von 600 bis 1000 
Rubel geben. Wenn wir dieſe Vortheile mit dem Er⸗ 


trage unſerer Getreide⸗Deſſaͤtinen vergleichen, von denen 


die beſte nicht einmal 120 Rubel gewährt, fo fcheinen 
jene Vortheile ſehr bedeutend zu fein und müffen. einen 
jeden von uns veranlaſſen, uns mit dieſem Gegenſtande 
genauer bekannt zu machen. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes wird in der Stadt Tula eine Geſellſchaft er⸗ 
richtet, welche zum Zweck hat, nach kaufmaͤnniſcher Be⸗ 


rechnung die Runkelruͤbe anzubauen und aus derſelden 


Wir Bine ung nicht wundern, 
n 


N 2 
patchen Ländern die Fabrikation des Runkelruͤben⸗Zuk⸗ 
kers ſich nicht noch 5 r ausbreitet. 9 — ee 


Boden, Arbeit und Gebaͤude, theurer als bei uns, 
der Zucker aber ohne Vaglech wohlfeiler, und dann 


x 


giebt es in jenen Gegenden andere Erzeugniſſe, welche 
em Landmanne dieſelben Vortheile gewähren. Allein 
ungeachtet vr natürlichen Hinderniſſe verſichern die 

anzöſiſchen Statiſtiker, daß man nach Verlauf von 5 
Jahren kein Pfund Colonial⸗Zucker mehr einführen 

verde. In Rußland ſind die Vortheile der Runkelruͤ⸗ 

en⸗Zucker⸗Fabrikgtion unzaͤhlig““ 
N Vermiſchte Nachrichten. 

Der Preuß. Staat enthaͤlt gegenwaͤrtig nur Einwoh⸗ 
ner chriſtlichen und moſaiſchen Glaubens; die ſehr we⸗ 
nigen Zigenner, welche noch in den Regierungsbezirken 
Erfurt und Arnsberg vorkommen, ſind ſo viel bekannt 
iſt, getauft; hoffentlich wird es auch der volizeilichen 
Fuͤrſorge gluͤcken, ſie zu nuͤtzlicher Thaͤtigkeit zu gewöͤh⸗ 
nen, und mit den Eigenthuͤmlichkeiten dieſes ungluͤctli⸗ 
chen Stammes ſeine Fortdauer, als abgeſonderte Kaſte, 
verſchwinden laſſen. Die Einwohner mofaifchen 
Glaubens machen nur * der ganzen Bevoͤlkerung des 
Staats aus. Unter den christlichen Einwohnern des 
Staats befanden ſich nach der Zaͤhlung zu Ende des 
Jahres 1828 — 15655 Mennoniten oder Taufgefinnte, 
welche das Taufen unmuͤndiger Kinder mißbdilligen, und 
die Vollziehung der Taufe bis zur Aufnahme in die Ge⸗ 
meine, nach vollſtaͤndigem Religionsunterrichte und auf 
den Grund eigner Ueberzeugung, verſchieben. Da die 
Mennoniten auch die Leiſtung von Kriegsdienſten, als 
Unvereinbar mit den chriſilichen Pflichten nach ihrer An⸗ 
ſicht, Sab und alſo nicht allen Obliegenheiten 
eines Staatsbuͤrgers Genuͤge leiſten konnen, fo find auch 
ihre ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte . 
und fie dürfen namentlich kein ausgedehnteres Grundeigen⸗ 
thum erwerben, als die Geſammtheit ihrer Glaubensge⸗ 
noſſen im Preuß. Staate bereits beſitzt. In der That 
macht nur ihre geringe Anzahl ihre Duldung zulaͤſſig; 
indem ein Staat von Mennoniten, in Ermangelung einer 
bewaffneten Macht, niemals ſelbſiſtaͤndig fein, konnte. 
Ihre Zahl beträgt aber auch nur zz der geſammten Bevol⸗ 
erung des Staats. Diejenigen Einwohner, deren finnts- 
bürgerliche Rechte wegen veligiöfer Verhaͤltniſſe beſchraͤnkt 


nd, bilden hiernach zuſammengenommen ſehr nahe #, der 


ganzen Einwohnerzahl: mithin ſind 3 derſelben die 
Eh Maſſe der Nation, deren bürgerlichen Befugniſſen 
ein Hinderniß in dieſer Beziehung entgegenſteht. Dieſe 
rfaͤllt in zwei Abtheilungen, evangel. und kathol. Chri⸗ 
den Ueberſichtlich find die ſaͤmmtlichen ewangel. Chri⸗ 
en beinahe 33 oder , die ſaͤmmtlichen kathol. Chriſten 
ſehr wenig Über 37 oder } der ganjen Einwohnerzahl des 
1 85 Insbeſondere enthielten zu Ende des Jahres 


5 7 ſiberh. Einw. 
die Provinzen mit Einſchluß und darunter 
des Militaire Evang. Kathol. Meiionn, Inden. 
Oſtpreußen . 1216154 1057895 153579 995 3685 


Weſtpreußen. 792207 387218 376342 12924 15723 
doſen . . 1064506 309495 687421 — 67590 
randenburg 1539592 1508471 20535 245 10341 

Pommern 876842 864588 7545 — 4709 
Schleſten 2396551 1284446 1091132 3 20970 
et 1409388 1316100 89681 — 3607 
efiphalen . 1228548 504611 711833 173 11931 

in! 0 499840 1678745 1315 22422 


dgange Staat 12720110 7792664 1816818 15055 160978 
Berlin, 29 Dee. Mit Sr. Excellenz dem Wirklichen 
Geheimen Rath, Freiherrn von Humboldt, find auch die 


Profeſſoren Dr. Ehrenberg und Dr. Roſe wleder hier 


eingetroffen. 


Am 21. Dec. iſt zu Halle der Director der Franke⸗ 
ſchen Stiftungen und Profeſſor der Poilologie’an der 
Univerfisät daſelbſt, Johann Auguſt Jacobs, in einem 
Alter von 41 Jahren, mit Tode abgegangen. 

Als ein Belſpiel der Schnelligkeit, womit man gegen⸗ 
waͤrtig reiſt, führt ein Pariſer Blatt folgende Tha ache 
an: Ein Kaufmann aus Boſton, der nur 100 Tage von 
ſeinem Wohnorte entfernt war, hat in dieſer Zeit zwei⸗ 
mal das Atlantiſche Meer durchſchiſft, hat 16 Tage in 
England verweilt, und it von da nach Havre und 
Paris- gereiſt. Nach einem mehrtaͤgigen Aufenthalte in 
letzterer Stadt hat er feine Reiſe uber Bruͤſſel, Ant⸗ 
werpen, Utrecht und Amſterdam fortgeſetzt, und vor An⸗ 
tritt der Ruͤckreiſe noch einige Tage mit der Beſichti⸗ 
e großen Kanals von Amſterdam nach Harlem 

Der Koͤnig von Spanien vermaͤhlt ſich jetzt zum Vier⸗ 
tenmale. Seine erſte Gemahlin war 15 Dockter des 
1819 verſtorbenen Koͤnigs Ferdinand IV. von Sizilien; 
ſeine zweite eine Tochter des Koͤnigs Johann VI. von 
Portugal; ſeine dritte eine Tochter des Prinzen Marimir 
lian von Sachſen. Die Prinzeffin Chriſtine, deren Ein⸗ 
zug in Madrid nun Statt haben wird, wurde den 27. 

pril 1806 geboren und iſt eine Tochter des jehigen Kö⸗ 
nigs von 3 aus deſſen Ehe mit Maria Iſabella, 
Tochter des Königs Karl IV. von Spanien. Er heira⸗ 
thet alſo jetzt eine Enkelin ſeines Vaters, deren Stief⸗ 
ſchweſter die Herzogin von Berry und deren rechte 
Schweſter die Gemahlin des Prinzen Don Francisco 
vad ech iu Ghostem Wi if 

er Perſiſche Prinz, Chosrew Mirza, auf ſeiner 
Mücralſe von Petersburg dur Moskal bach wo 
er einige Tage verweilte, und ſich ſehr gut zu unterhal⸗ 
ten 2 da ihm zu Ehren mehrere Feſte veranſtaltet 
wurden, bei welchen er ſich ſehr zuvorkommend gegen 
die Damen bezeigte. Man erzählt, er habe ſogar, nach 
Oriental. Weiſe, um die Hand dreier Fraͤulein zu glei⸗ 
cher Zeit angehalten, die er als ſeine Gemahlinnen 
nach Perſien zu führen gedachte. Nachdem man ihm 
jedoch erlaͤutert hatte, daß die Erfuͤllung dieſes Wun⸗ 
ſches mit den Sitten der Europder nicht vereinbar ſei, 
ließ er ſich wegen feines Mißgriſfs entſchuldigen. Er 
machte in Moskau viele Einkäufe, beſonders an Jagd⸗ 


gewehren. 8 5 

Der Phyſikus des Schweinitzer Kreiſes, D. Wagner 
in Schlieben, hat im Jahre 1813 und 14, wo die Löſer⸗ 
duͤrre oder Rindviehpeſt auch in das Amt Schlieben 
(etzt Schwelnitzer Kreis im Herzogthum Sachfen), durch 
Rindviehbeerden fremder Militairs gefehleppt wurde, und 
große Verheerungen anrichtete, die 1 
daß, wenn Hunde aus Gehoͤften, wo die inderpefl 
herrſchte, an andere Rindviehbeſitzer auf irgend eine Art 
gebracht wurden, jene Krankheit, kurz darauf, auch an 
dieſem Orte ausbrach, wenn die Entfernung gleich meh⸗ 
rere Stunden weit, und der Hund folglich der Luft lange 
ausgeſetzt geweſen war, bevor er am andern Orte 
einzog: wogegen dieſe Krankheit wieder dem Nachbar 
nicht mitgetheilt wurde, ſobald er fein Gehöft nur 
ſperrte und jede erſinnliche Communication durch Menſchen 
und Thiere, beſonders des Geſindes, der Hunde und des 
Gefluͤgels, als Gaͤnſe, Enten, Hühner und Tauben, ver⸗ 
mied. Man glaubt, daß eie den Warn ſolcher Wahr. 
nehmung jetzt nicht uͤberfluͤſig ſeyn dürfte, da die Rin⸗ 


— — — 


\ 


derpeſt in Nachbargegenden abermals der Landwirthſchaft 
fehr nachtheilig wird, und ſich, aller Sorgfalt ungeachtet, 
weiter verbreiten kann. ; 
Nach dem Berichte des Capitain Stirling, welcher zu 
Anfang des vorigen Jahres von der Engl. Regierung 
beauftragt wurde, die Weſtkuͤſte Neuholland's näher zu 
unterſuchen, iſt nun unter 32 4, S. Br. die in den 
eitungen ſchon viel beſprochene Niederlaſſung am Swan⸗ 
iver gegründet worden. Dieſer Fluß führt feinen Na⸗ 
men von der großen Menge ſchwarzer Schwaͤne, welche 
ihn bewohnen. Eine Franzoͤſiſche Expedition unter Ca⸗ 
pitain Freyeinet hatte ſchon früher den Lauf deſſelben 
60 Meilen Landeinwaͤrts verfolgt, Capitain Stirlin 
aber iſt bis zu feinen Quellen vorgedrungen, und ſelb 
noch über dieſelben hinaus. Der Weg dahin führte 
durch eine außerordentlich fruchtbare und maleriſche 
Landſchaft, bis man auf einer großen Bergkette anlangte, 
von welcher aus das Auge eine unermeßliche und gren⸗ 
zenloſe Ebene überſchaute. Die Eingebornen find in 
wildem Naturzuſtande, und die erſte Berührung, in die 
man mit ihnen kam, hatte einen feindlichen Charakter; 
jedoch ließ ſich bald ein gutes Vernehmen wieder her⸗ 
ſtellen. Das Klima ſcheint ſehr geſund zu ſein; gegen 
Mittag iſt zwar die Hitze etwas druckend, aber die Mor⸗ 
gen und Abende bieten hinreichende Zeit zur Arbeit dar 
und die Nächte find heiter und erquickend. Der Boden 
iſt beſonders zum Ackerbau geeignet; von allen Sei⸗ 
ten ſprudeln Quellen hervor, und verurſachen die uͤppigſte 
Vegetation. Es werden daher auch von den Englaͤn⸗ 
dern große Zuruͤſtungen unternommen, um hier eine be⸗ 
deutende Colonie zu gruͤnden, und Capitain Stirling iſt 
fur s Erſte zum Gouverneur derſelben ernannt worden. 
Ein junger Offizier von der Artilleriebrigade des 
Caucaſus befehligte eine Batterie zu Bajazet, als dieſe 
Stellung von den Türken angegriffen wurde. Kaum 
hatte das Gefecht begonnen, als ihm eine Kugel den 
850 wegriß kaltbluͤtig und unbewegt gab er ferner feine 
efehle. Eine zweite Kugel traf ihn an die Schulter 
und warf ihn um; die Soldaten liefen herbei, um ihn 
aufzuheben. „An Eure Stücke, Cameraden!“ — rief er 
ihnen zu. — „An Eure Stuͤcke! Waͤhrend Ihr um mich 
hexumſteht, könnte der Feind hereinbrechen.“ Die Tuͤr⸗ 
ken drangen mit Ungeſtuͤm vor; Mann kaͤmpfte gegen 
Mann, aber die Ruſſen behaupteten die Batterie. End⸗ 
lich toͤdtete den Offizier eine dritte Kugel gänzlich. 
Der Praͤſident der vereinigten Staaten Nordamerica's 
bezieht jahrlich nur 25,000 Dollars an Gehalt. Da er 
dem Congreſſe wöchentlich zwei Mal ein Diner geben 
und alle augeſchene Fremde bewirthen muß, ſo ſcheint er 
damit kaum die Tafel beſtreiten zu koͤnnen. - 


„Die Marine der Niederländer beſteht im gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahre aus 12 Schiffen mit 244 K. und 1677 M. 
in der Zuyderſee; aus 6 Schiffen mit 184 K. und 1107 
Mann in Weſtindien; aus 4 Schiffen mit 74 K. und 
445 M. in Oſtindien; aus 3 Packetbooten mit 22 K. 
und 168 M.; aus einer Fregatte von 44 K. u. 317 M. 
zum Kreuzen; aus 4 ſtationären Schiffen mit 152 K. 
und 600 M. — Im Ganzen aus 30 Schiffen mit 720 
Kanonen und 3414. Matroſen für den Dienſt. Außer⸗ 
dem ſind noch 63 Schiffe vorhanden, die nicht verwen⸗ 
det werden. In den nächſten 10 Jahren ſoll die ganze 
Seemacht auf 131 Schiffe, 12 von der Linie, 33 Fre⸗ 
m. 36 Corvetten, Bombardiergalioten oder Briggs 

nd 50 kleinere Fahrzeuge gebracht werden. — 


Am Ausgange der Roͤmiſchen Gefänggifte; aus wel⸗ 
chem die e zum Richtplatze gefuͤhrt 
werden, ſteht ein koloſſales Crucißx, an deſſen Fuße ſie 
anhalten, um ein letztes Gebet zu verrichten. Alsbald 
ſteigt die Chriliusfigur, vermdge eines Mechanismus, 
zu ihnen herab, Must ſeine Arme um ihren Hals und 
druͤckt ſie an die Bruſt. Wie burlesk dieſe Scene in 
den Augen manches vermeint Erhabenen erſcheinen mag, 
ſo wirkt ſie doch meiſtens mit einer unglaublichen Kraft 
auf das Gemuͤth der Ungkucklichen, die hier vom Leben 
Abſchied nehmen. Dieſes Zeichen aus einer andern 
Welt reicht meiſtens hin, ihnen diejenige innere Kraft 
zu verleihen, welche ſtaͤrker als das Unglück, farker als 
das Richtbeil if, und die den Amerfkaniſchen Wilden 
auf dem Scheiterhaufen ebenſo wie den chriſtlichen 
Märtyrer begeiſtert. f 

In Conſtantinopel giebt es auch einen Baucoms 
miſſair; einen Mimar Aga, der darauf ſehen ſoll, 
daß die Haͤuſer nicht ein beſtimmtes Hoͤhenmaaß 
überfteigen und die freie Bewegung auf der Straße 
nicht hemmen. Ein Haus der Muſelmaͤnner ſoll 
nicht über 14 Ellen, und eines Rajah Haus nur 11% Elle 
hoch fein. Indeſſen der Mimar Aga läßt mit ſich 
handeln. Wo ihm gezahlt wird, mißt er weder in 
der Hoͤhe noch Tiefe nach. 


Schon vor laͤngerer Zeit iſt in den Zeitungen von 
einer neuen Franz. Erfindung, einem Wagen mit Einem 
Rade, auf welchen die Franz. Regierung ein Patent er⸗ 
theilt habe, die Rede geweſen. „Dieſer Wagen ſollte 
foͤrmlich als Diligence gebraucht und zu 30 — 40 Per⸗ 
ſonen eingerichtet werden, von denen eine jede einen Eck⸗ 
platz haben ſollte, den man ſo beguem einzurichten ge⸗ 
daͤchte, daß man ſelbſt bei dem ſchnellſten Fahren, mit 
größter Bequemlichkeit im Wagen ſchreiben konne. Das 
Behaͤltniß für das Gepäck werde zu beiden Seiten des Wa⸗ 
gens angebracht ſein.“ Dieſe Nachricht hat einen unſe⸗ 
ter Mitbürger, den durch feine Leiſtungen im Fache der 
Phyſik und Mechanik nicht unbekannten, Hrn. Faulſtich 
auf den Gedanken gebracht, einen Wagen diefer Art zu 
konſtruiren. Nach reiflichem Nachdenken und längerer 
Beſchaͤftigung mit dieſer Idee, glaubtefer dieſe fo gereift, 
daß er ſie dem großen Verbeſſerer des Deutſchen Poſtwe⸗ 
ſens, dem Hrn. General⸗Poſtmeiſter v. Nagler Exe. vor⸗ 
legte, mit dem Zuſatz, wie, ſeiner Anſicht nach, ein ſolcher 
Wagen auch dem Poſtfuhrweſen ſehr nuͤtzlich werden 
könnte, der Deutſche Erfinder, deſſelben aber auch wobl 
eines Patents wuͤrdig fein dürfte, etwas, dem itzt, wo 
Hr. F. ſich in Berlin aufhält und zur Ausführung 
der Idee bereitwillige und in jeder Hinſicht dazu 
tüchtige Freunde gefunden hat, nichts mehr im Wege 
ſteht. Merkwuͤrdig bleibt die Erſcheinung, ſchon deshalb, 
weil dieſer einrädrige Wagen, ungeachtet er, nach der 
gewohnten Vorſtellung von Fuhrwerk, ſchwankend “and 
gefährlich erſcheint, mit der Einfachheit des Rades die 
bisherige Einrichtung eines Frachtkarrns oder Cabriolets 
verbindet, zugleich aber eine größere Feſtigkeit und un⸗ 


ia leichtere Beweglichkeit verſpricht, indem das ein⸗ 


ache Rad es möglich macht, ſowohl gegen W als 
Bodenwiderſtand das einfache Geſetz des Hebels in allen 
Theilen des Baues auf das vorthellhafteſe zu befolgen. 
Eine Betrachtung des 127 5 8 fan d.der 
neuen Vereinfachung deſſelben insbeſondere, von 
Faulſtich ſelbſt, wird nächſtens um Druck ekſchehichk 
(Bey. Haude u. N, 18 


\ — * 5 * 
Feier des Sten Februar. 

Wir verfehlen nicht, die auswärtigen geehrten 
Herren Theilnehmer auf die auch in diesem Jähre 
im Saale des Englischen Hauses. Statt findende 
Feier des gten Februar hiermit aufmerksam zu 
maclien. ! 4 

Coltdammer. Haffner. Holland. 
Krause I, Rhades. Uecke. 
Literariſche Anzeige. 

In der J. S. Reitmayr' ſchen Buch, Kunſt⸗ und 
Muſikhandlung iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 

handlungen, in Stettin durch, g 
: F. Z. Morin (Moͤnchenſtraße 464) 
zu beziehen: ; 5 

Aling's theoretiſch praktiſche Horn“, Poſthorn- und 

Trompetenſchule, oder die Kunſt, in ganz kurzer 
Zeit mit Leichtigkeit vorſtehende Inſtrumente auf 
eine bisher noch unbekannte Art erlernen zu koͤn⸗ 
nen. 4. broch. 15 * i 
Lectüre, deutſche, oder Sammlung der beſten Werke 
klaſſiſcher deutſcher Schriftſteller, im gefaͤlligen 
Taſchenformat. 1jte Abtheilung: Ifflands ausge 
zeichnete dramatiſche Werke. Hievon find bis 
jetzt erſchienen 1tes bis Ates Baͤndchen, enthal⸗ 
tend: Albert von Thurneiſen. Die Gefluchte⸗ 
ten. Der Comet. Allzuſcharf macht ſchartig. 
Verbrechen aus Ehrſucht. Der Vormund. Die 
erwachſenen Töchter. Eliſe von Vahlburg, Die 
KRünſtler. Scheinverdienſt. Die Zöhen. Wo⸗ 
bin? Friedrich von Oeſtreich. 2 
Alle Monate erſcheint hievon ein Baͤndchen zu dem 
billigen Preiſe von 5 Sgr. 


Verlobungs⸗- Anzeige. 
erwandten, Freunden und Bekannten gebe ich 
885 Ehre, meine 5 mit Fraͤulein Ama⸗ 
lie Duncker aus Anclam, hiemit ganz gehorſamſt ans 
zuzeigen. Anclam, den 2sſten December 1829. 
von Begueli 
Lieutenant im Colbergſchen 
r 2 . 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
ie heute Vormittags 10% Uhr erfolgte glöckliche 
r ſeiner a geb Adelaide Werk, von 
einer gefunden Tochter, zeigt theilnebmenden 8 
den und Verwandten ergebenſt an 
der Prediger, Rector Meper. € 
Garz a. d. O., den 3tften December 1829. 


n, 
Regimente. 


Anzelgen. 
er Privatſchule, aus fünf Knaben beſtehend. 
1 Se &ı 
e 
Conju der 
ründlich e „ Naͤheres hierüber 
— se reppe bach 


* 


reun⸗ 


Von den seit einiger Zeit gefehlten sclotti- 
schen Fussdecken, habe ich nun wieder, und zwar 
in ganz neuen und hübscheren Mustern, Zufulire 
erhalten. A. F. Weiglin. 


Die noch vorräthigen Winterhüte verkaufen 
wir von heute ab zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen. M. Wolff & Comp, 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publico 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
mit dem Alten, Januar 1830 der zweite Curſus meis 
nes Unterrichts in allen teutſchen und franzoͤſiſchen 
Tanzen, ſowie in allen nur moglichen Benennungen 
der Pas in franzoͤſiſcher Sprache, eröffnet wird; wo— 
bei ich zugleich verſichere, daß ich dem mir bisher 

eſchenkten hohen Vertrauen auch fernerhin zu ents 
pied bemüht fein werde. 

J. 5. Kürſchner, Tanzlehrer aus Berlin, 
kleine Domſtraße No. 690. 


Es wird eine brauchbare Koͤchin nach außerhalb 
verlangt. Das Naͤhere iſt zu erfahren, Frauenſtraße 
No. 924 in der 3ten Etage. 


REDE, ABER 1 
Erg e beine Anzeige. a 
Bei meinem hieſigen Etabliſſement bin ich fo frei 
ein hochachtbares Yubtifum, unter — 8 — 
nachſtehende, von mir fabricirte Tabacke aufmerkſam 

zu machen, als: 5 - 
Fein ſchwarz Canaſter No. 1. 20 Sgr. 
Siegel⸗Canaſter No. 1. roth Papier . 16 
Siegel⸗Canaſter No. 2. gelb Papier . . 14 
Siegel⸗Canaſter No. 3. blau Papier .. 12 
Siegel⸗Canaſter No. 4. weiß Papier. . 10 
Durch vieljaͤhrige Erfahrung bin ich im Stande, mei⸗ 
nen geehrten Abnehmern einen guten preiswürdigen 
Taback zu liefern und wird es mein Beſtreben fein, 
durch gute Waare mich beſtens zu empfehlen. Zus 
gleich empfehle ich mich ſowohl einem hieſigen als 
auswärtigen geehrten Publikum unter billigen Bes 
dingungen zum Ankauf von Taback; auch bin ich 
im Stande, gegen billige Verguͤtigung Tabacke in 
meiner Wohnung ſchneiden zu laſſen. Meine Woh⸗ 
nung iſt Roͤdenberg No. 239. Stettin den eten Jas 
nuar 1830. J. W. Frid 
— —ñ—kꝛ— ʒ — —„-¼ —gyV.. 


Zu verkaufen, 8 


Das auf der Feldmark des Dorfs Bredow an der 
Oder 5 Meile von Stettin belegene, zur Concursmaſſe 
des verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Wilhelm Lutze 
gehoͤrige Etabliſſement Arthürsberg mit Gebäuden 
und Zubehör, deſſen Ertragswerth, nach Abzug der 
35 N Laſten und der Reparaturkoſten, au 
3432 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf. ausgemittelt worden iſt, 
ſoll im * der nothwendigen Subhaſtation den 
sten December d. J., den ten Februar und den 7ten 
April 1830, Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen 
Stadtgericht durch den Herrn Juſtizrath Jobſt öffent 
lich verkauft werden. Stettin den 28ſten September 
1829. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Sausverkfauf. 


Das hierſelbſt im Marktbezirk sub No. 98 bele⸗ 
gene, der Wittwe des Bootsfahrers Schuhardt zu⸗ 
ehoͤrige Haus ſoll am ı3ten Januar k. J. in unferm 
eichähte Locale verkauft werden; die 558 Rthlr. 
15 Sgr. betragende Taxe iſt in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Swinemuͤnde, den ııten November 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land; und Stadtgericht. 


Zu verkaufen. 


Das lub No. 122 am Baumthor althier belegene, 
auf 159 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte Wohnhaus, 
ſoll, wegen a Reparaturen, mit Vers 
pflichtung zum tuͤchtigen Ausbau, in dem auf den 
Sten Februar 1830, Vormittags um 11 Uhr, in unſe⸗ 
rer Gerichtsſtube angeſetzten peremtoriſchen Bietungs⸗ 


termin oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 


den, zu welchem Termin wir beſitz und zahlungsfaͤ⸗ 

hige Kaufluſtige hiermit einladen. Cammin, den 

16ten November 1829. 5 
Könige, Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Das vor dem Stettiner Thore hieſelbſt lub No. 128 
delegene, zur Konkursmaſſe des Kaufmanns Chriſtof⸗ 
fel gehörige Wohnhaus nebſt Zubehör, welches auf 
1475 Rthlr. taxirt worden iſt, ſoll wegen nicht erfolg⸗ 
ter Bezahlung der Kaufgelder in Termino den 23ſten 

ebruar 4830, Vormittags 9 Uhr, im Wege der Sub⸗ 

aftation anderweit verkauft werden, wozu die Beſttz⸗ 
Eben und Kaufluſtigen eingeladen werden. Die 
are des Grundſtuͤcks kann täglich in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Poͤlitz, den 26ften November 
1829. Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Das dem Kahnfahrer Johann Peter Milgrer ges 
hörige hieſelbſt in der Wyk sub No. 82 belegene 


Wohnhaus nebſt Zubehör, welches auf 360 Rihlr. 


20, Sgr. taxirt worden iſt, ſoll in Termino den 26ften 
Februar 1830, Vormittags 9 Uhr, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden, wozu die 
Beſitzfaͤhigen und Kaufluſtigen eingeladen werden. 
Die Taxe des Grundſtuücks kann täglich in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. Poͤlitz, den 15ten Novem— 
ber 1829. Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Solzver kauf. 


In dem Königl. Eggeſiner Forſt⸗Revier ſollen außer 
— bedeutenden Quantitat Bauholz aller Dimen⸗ 
nen, 

1754 Klafter 3fuͤßig kiefern Klobenbrennholz, 

26 Klafter 3füßig kiefern Knuͤppelbrennholz, 
Öffentlich meiſtbietend verkauft werden, zu welchem 
Behufe ein Termin auf den 11ten Januar k. J., Vor⸗ 
mittags um 10 — 12 Uhr, in dem hieſigen Forſthauſe 


anberaumt iſt. Eg den 28ſten December 1829. 


oͤnigl. Oberfoͤrſter Gen é. 


Zu verkaufen in Stettin. 
Die als gut bekannten Sorten Tabade: 1 


Blumen⸗Kanaſter à Pfund 4 Sgr., fein Melange⸗ 


Lonaſter und geſchnittene leichte Portoriko⸗ Blätter 


I Pfund 7 Sgr., habe ich wieder in unveränderter 


Guͤte erhalten und empfehle ich folche mit 10 Pro⸗ 


Friedrich Nebenhaͤuſer, 


cent Rabatt. 
5 Roddenberg No. 241. 


Fein Mocca-Caffee a 125 Sgr., ſchoͤne coul. Caffees 
von 6% à 82 Sgr, ſüße ond bittere Mandeln, Smirn. 
Kofinen, Pfeffer, Piment, Maeis Blumen, Maciss 
Nuͤſſe, fein f. Schießpulver, gr. Nelken, Sago und 
achten Rigaer Balſam, für Wiederverkäufer bei Par⸗ 
theien billigſt, bei C. W. Bourwieg & Comp. 


Aechten Petit-Canaſter von Fr. Juſtus in Hamburg 
empfingen wir in Commiſſion, und verkaufen denfels 
ben, um damit zu räumen, à 15 Sgr. pr. Pfd.; zus 
gleich empfehlen wir feine Woodwille⸗Cigarren in 
18 Kiſtchen und andere gute Cigarren, unverfaͤlſch⸗ 
ien geſchnittenen Portorico à 10 Sgr. pr. Pfd., Rol⸗ 
len⸗Portorice à 12 und 14 Sgr. pr. Pfd., und Schnupf⸗ 
tabacke, als: à la Duchesse, aromatiſchen und Ro⸗ 
billard. C. W. Bourwieg & Comp. 


Eine Kiſte fehr ſchoͤne Mahagony⸗Fourniere iſt für 
fremde Rechnung billig zu verkauen, bei 
C. F. Wardius, Oderſtraße Nr. 22. 


Trockenes buchen, eichen, elſen und kiefern Klo⸗ 
ben⸗Brennholz, ſo wie eichen und kiefern Nutzholz 
ſteht auf meinen Holzhöſen hier in der Stadt und 
auf det Unterwieck zu verkaufen. 

Shriſt. Ernſt Juppert. 


Weisse ‚Wachslichte, vorzüglich schön, stelle 
ich das Pfund zu 18 Sgr. zum Verkauf. x 
Friedrich Nebenhäuser, 

Röddenberg No. 241. 


me Wu nn 
Zu verauctioniren in Stettin. 
Mittwoch den bten dieſes, Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich in meinem Haufe, Krautmarkt No. 1028, 
einen een Poſten holländiſchen Suͤßmilchskaͤſe, in 
kleinen Caveln, ſo wie gekrollte Pferdehaare, zu bil⸗ 
ligen Preiſen oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kaufen. C. F. Langmafius. 


Zwei ſchwarze Wagenpferde, 1 Stute, 1 Wallach, 
jedes 8 Jahr alt, follen am Sonnabend den gten 
Januar 1830 im Haufe 760 am Roßmarkt, Vormittags 
um 411 Uhr, verkauft und auf Verlangen ein ſehr gu⸗ 
tes Geſchirr zugleich abgelaſſen werden. : 

Zu vermiethen in Stettin. 

Die zſte und ate Etage des in der Bollenstrasg 
Nr. 786 belegenen . sind vom ılten April 
d. J. ab anderweitig zu vetmiethen, und ist das 
Nähere hierüber Louisenstrasse Nr. 730 zu erkra- 
gen. 

—— — CET nn 
„„Ein Locat von 4 bis 6 Stuben, nebſt Garten und 
Gartenſtube, welches ſich vorzugsweiſe gut zu einer 


Keſtauratſon eignet, ſteht zu vermiethen, und weiſet 
die Zeitungs- Expedition den Vermiether deſſelben nach. 


In der Breitenſtraße No. 386 iſt die zweite Etage 
zu vermiethen, auf Verlangen auch ein Pferdeſtall. 


Moͤnchenſtraße No. 468 iſt die zweite Etage von 
fuͤnf Stuben, Kammern und Kuͤche nebſt Keller und 
gemeinſchaftlichem Trockenboden, zum Aften April 
1830 zu vermiethen. 
ͤ— — — ——— ę:—ᷣ—[jä 

Zee Koͤnigsſtraße No. 182 iſt die 2te Etage, bes 
ſtehend aus drei Stuben, Kammern, Küche, Keller 
und allem noͤthigen Zubehör, jetzt gleich oder zum 
iſten April 1830 zu vermiethen. ö 
ä — — —q—w ———äͤ—̈— ʒ́ ͥ7 —-——t¼u . . — — 

Eine Parterre-Wohnung, beſtehend in 1 auch 2 Stu⸗ 
ben nebſt Alkoven, iſt mit auch ohne Möbeln zum ſſten 
April 1830 zu vermiethen; auch kann ein Stall zu 
2 Pferden dazu gegeben werden, Breiteſtraße Nr. 362. 
— — — — — — 


Eine Hinter» Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Kammer, Kuͤche und Kellerraum, iſt zum iften April 
zu vermiethen, Breiteſtraße Nr. 362. 


Die zweite Etage unſeres Hauſes, Speicherſtraße 
No. 76, beſtehend in 6 Stuben nebft Zubehör, wozu 
auch auf Verlangen ein Pferdeſtall gegeben werden 
kann, wird zum Aften * 12 05 aus ne 

iethung frey. ottſcha „ 
8 4 Br Krautmarkt No. 973. 
—— —— ' ! — —-— 

Drei Speicher- Böden, und ein trockener Waarens 
Keller, find vom 1ſten April 1830 ab zu vermiethen, 
Speicherſtraße Nr. 76. 


Hͤnerbeinerſtraße Nr. 1088 ſteht zum 1ſten April 
die zweite Etage, von fuͤnf aneinanderhaͤngenden 
Stuben, Kammern und heller Kuͤche, zu miethen frei. 
... ——. . — EEE 

Zu vermiethen oder zu verkaufen. 

Mittwochſtraßen⸗Ecke Nr. 1068 iſt zum tſten April 
die erſte und zweite Etage zu vermiethen; erſtere bes 
ſteht aus 3 Stuben und Köche, letztere aus 4 Stuben, 
Küche und Kammern. Auch iſt das beſagte Haus, 
welches ſich beſonders zu einem kaufmaͤnniſchen Ges 
ſchäfte eigner, zu verkaufen, und koͤnnen Kaufluſtige 
das Nähere zu jeder Zeit daſelbſt erfahren. 


22. ͤ ̃ ͤ—. ———————— 
Bekanntmachungen. 
Taͤglich friſche Pfannkuchen bei 
A. Guſtav Kühl, Fiſchmarktſtraße No. 1081. 


[senior, Conditor, 
Baumſtraße No. 989. 


-KP Brandtweine und Liqueure EI 
in eben der Güte und reinem Geſchmacke, als durch 
wirkliche Deſtellation leicht herzustellen, und zwar die 


ich r ſche Pfannkuchen bey 
Täglich 925 f = sam 


doppelten Brandtweine von 43 bis 5 Sgr. und fi, 
queure von 95 bis 10 Sgr. pro Quart. Die Ber 
reitungsart und Lehrmethoͤde iſt jo eingerichtet, daß 
ein Jeder ohne alle Schwierigkeit und Borfennenife 
von einer Deftillation zu befigen und Aparate zu 
beduͤrfen von ein halb Quart an, jedes beliebige 
Quantum agfertigen kann. Die Mittheilungs⸗Be⸗ 
dingungen ſind ſo billig geſtellt, daß Jeder davon 
Nugen ziehen kann, und in Stettin Röddenberg 
Nr. 241 eine Treppe hoch durch portofreie Anfras 
gen auch muͤndlich zu erfahren. 


Es wuͤnſcht Jemand ein Haus von mittler Größe 
mit gehoͤrigem Hofraum, wo moͤglich in der Unter⸗ 
ſtadt, zu kaufen. 1 Adreſſen beliebe man 
unter den Buchſtaben A. Z. am Roßmarkt No. 715, 
eine Treppe hoch, abzugeben. f 


Ein ältliches kinderloses Ehepaar, welches die 
Arbeit in einem Garten in Grabow übernehmen 
will, kann dagegen freie Wohnung erhalten. 
Näheres in der Zeitungs-Expedition. 


Brillante Masken Anzüge 


in größter Auswahl und Dominos in allen Farben 
reich mit Silber beſetzt, nebſt ſchoͤnen großen Strauß⸗ 
federn, ſind fuͤr eine ſehr billige Miethe zu haben. 
Stettin, den ten Januar 1830. 


, G. 3. Schultz, s 
Louiſenſtraße Nr. 741 parterre, dem Landhaufe 
gegenüber. 


Fonds- und Geld- Cours. 


(Preuss. Cour.) 


Bertın, am 31. December 1829. — Briefe | Geld 
Staats-Schuldscheine .......... 4 |1003}100% 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 510531 — 

» » * v. 1822 8 103 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup... 4 j100£| 994 
Neumärk. Int.-Scheine - do 4 11004) 994 
Berliner Stadt-Obligadionen. . - : .- 441024] — 
2 5 er ee 3 2 

Lönigsberger er — 99 
Elbinger f do. rn en 5 — 
Danziger Ado, in Th... | — | 39 385 
Westpreuss. Pfandbr. A. K 441003] — 

» R 4 oog too 
Gr.-Herz. Posensche Pſandbrieſe - 41 — }1014 
Ostpreussische do. 2 4 1101 1005 
Pommersche do. 411063106 
Kur- u. Neumärkische do. 4 |1065) — 
Schlesische do. 41211 
Pommersche Domainen- do. 51 — 11 
Märkische — do. 5 — 11 
Ostpreussische » do. ER 5 — 109° 
Rückständ. Coup. d. Kur- u. Neumark | — 754] — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark — 7744 — 
Holland. vollw. Ducaten— — 

Neue do, ne — 1.20%] 198 
Eriedrichsd oar +. 0. 1433| 12 
Disconto! „4, &u,. — 4 


